
Hopfenhandel im Wandel 
Ausstellung im Germanischen Nationalmuseum bis 6.11 .1994 

Kaum mehr bekannt ist heute, 
daß die Stadt Nürnberg zu 
Ende des 19. Jahrhunderts der 
Weit größter Umschlagplatz 
für Hopfen war. Seine Blüte­
zeit hatte der Nürnberger Hop­
fenmarkt in den Jahren 
zwischen 1880 und 1895 er­
lebt. ln letztgenanntem Jahr 
war mit 364 in der Stadt ansäs­
sigen Hopfenhandelshäusern 
der absolute Höchststand er­
reicht. In heutiger Zeit sind in 
Nürnberg nurmehr drei große, 
die Ereignisse des Welthopfen-

marktes prägende, Handels­
häuser ansässig. 

Die Ausstellung »Hopfen­
handel im Wandel« wurde aus 
Anlaß eines Firmenjubiläums 
des Nürnberger Hopfenhan­
delshauses Joh. Barth & Sohn, 
konzipiert. Ihren Anfang hatte 
die Firma im Jahr 1794 als klei­
ner Landhandel in dem fränki­
schen Örtchen Setzenstein ge­
funden, war 1859 nach Nürn­
berg verlegt worden und feiert 
jetzt, 1994 ihr 200-jähriges Be­
stehen. 

Die Ausstellung ist in 
12 Themengruppen unterglie­
dert. Auf etwa 300 qm wer­
den in der neuen Ausstellungs­
halle II des Germanischen Na­
tionalmuseums die geschichtli­
che Entwicklung von Anbau 
und Handel mit der landwirt­
schaftlichen Sonderkulturpflan­
ze Hopfen vom Beginn bis in 
die Jetztzeit veranschaulicht. 
Zentrale Thematik bildet der 
Nürnberger Hopfenmarkt 



Der Nürnberger Hopfenmarkt Die Hopfenpflanze Heute wird die Hopfenernte Hopfenmarktes. Zunächst ver-

Nürnberg lag inmitten der im Im Bereich der Botanik des in nahezu allen Ländern der lagerte sich der Anbau von 

19. Jahrhundert bedeutenden Hopfens erhält der Besucher ei- Weit maschinell ausgeführt. den fränkischen Anbaugebie-

fränkischen Hopfenanbauge- nen kurzen Einblick in die Mor- Aber auch in anderen ten in die bayerische Haller-

biete Spalt, Hersbruck, Altdorf phologie der Hopfenpflanze. Arbeitsbereichen des Pflanzers tau. Dann folgte der Erste 

und Neustadt! Aisch. Er lernt die unterschiedlichen ersetzt heute die Maschine die Weltkrieg mit der nachfol-

Seit etwa 1860 war die Hopfensorten kennen und hat menschliche Arbeitskraft. genden Weltwirtschaftskrise 

Stadt im Herbst, in den Mona- in der sich anschließenden Ab- und Inflation. Aber auch wich-

ten des Marktgeschehens, teilung >>Das Mustern<< die Die Trocknung - tige Märkte wie in England 

buchstäblich in den aromati- Möglichkeit, selbst Hopfen früher und heute und den USA, und später 

sehen Duft des Braurohstoffes >>ZU bemustern«. Er kann ver- Hopfen muß sofort nach der auch im deutschen Dritten 

Hopfen getaucht. Nach der schiedene deutsche Hopfensor- Pflücke auf einen Wasserge- Reich, waren nun nicht mehr 

Erntezeit des Hopfens, zu ten unter fachmännischer halt von rund 10% herabge- freie Hopfenmärkte, sondern 

Ende August! Anfang Septem- Anleitung kennenlernen. trocknet werden. sogenannte geregelte Märk-

ber, waren die Straßen und Früher geschah dies auf te. Der Staat, die staatlichen 

Gäßchen des Nürnberger Alt- Der Anbau - früher und heute Trockenböden der Häuser. Organisationen oder andere 

Stadtviertels südlich der Peg- Anhand alter Graphiken und Noch heute kann man bei vie- Institutionen versuchten dem 

nitz, ausgehend von der Karoli- Gerätschaften wird die ge- len alten fränkischen Hopfen- Hopfenmarkt Regelungen 

nenstraße, von den riesigen schichtliehe Entwicklung der häusern die vier oder fünf aufzuzwingen. Ihm war die 

Hopfenballen nahezu völlig in Kultivierung von Hopfen bis in Stockwerke im Dach sehen, Möglichkeit genommen, wie 

Beschlag genommen. Hier ist die heutige Zeit gezeigt. die zur Trocknung des Hop- gewohnt nach Angebot und 

überall Markt, schrieb ein zeit- Begonnen hatte die Kultivie- fens dienten. Nachfrage zu reagieren. 

' 
genössischer Marktbeobach- rung von Hopfen in Mitteleu- Heute wird der Hopfen in ei- Schließlich verlor Nürnberg 

) ter. So war es nicht verwunder- ropa etwa um die Jahrtausend- gens dafür konstruierten Dar- noch durch die Vertreibung 
lieh, daß die Nürnberger Ob- wende. Aus dem Streuhopfen- ren mit Heißluftzufuhr oder in oder Vernichtung vieler jüdi-
rigkeit - vor allem die Polizei - bau mit vielen kleinen über Bandtrocknern getrocknet. scher Hopfenhandelsfirmen 
auf eine Lösung drängte, das ganz Deutschland verbreiteten Das sind nichts anderes als eine wichtige Basis, denn gera-
Marktgeschehen zu ordnen Anbauzentren entwickelten große Wärmeöfen, in die der de die jüdischen Firmen hatten 
und zu organisieren. Denn die vor allem in Franken, wie in Hopfen auf einem laufenden die Internationalisierung der 
auf den Gehsteigen und Fahr- Spalt und Hersbruck, die er- Band getrocknet wird. Handelskontakte besonders 
strecken aufgetürmten Hop- sten bedeutenden überregio- aufgebaut und gepflegt. 
fenballen waren eine Gefahr nalen Hopfengebiete. Der Die Hal/ierung Die Ausstellung zeigt die 
für Fußgänger und auch den Hopfen wurde bis etwa zur Hat der Hopfen den richtigen Gründe für den Abstieg des 
damals noch unmotorisierten Wende des 19. und 20. Jahr- Wassergehalt erreicht, spricht Nürnberger Hopfenmarktes 
Fuhrverkehr. hundertsals Stangenkultur be- man von der sogenannten und schließlich auch das Ende 

Die Lösung war gefunden, trieben. Bis sich schließlich die Sackreife. Der Pflanzer kann der Marktbedeutung durch die 
als die Stadt Nürnberg im Jahr auch heute noch verwendete den Hopfen nun in die soge- Zerstörung Nürnbergs, die 
1872 vom Staat die Mauthalle Gerüstanlage durchsetzte. nannten Landballen abfüllen Abschneidung von den wichtig-
am Kornmarkt erwarb. Der und den geernteten Hopfen sten Ein- und Verkaufsmärkten 
Handel mit Hopfen hatte von Die Ernte - früher und heute bei der amtlichen Siegel- und nach dem Krieg und vor allem 
da an, vom Polizeisenat ver- Hopfen zu ernten war früher Abwaagestelle abliefern. Dort auch durch die politischen Fol-
fügt, in, um und an diesem im- sehr mühsam. Noch bis etwa erhält der Hopfen dann das gen der Teilung Europas. 
posanten Gebäudekomplex zu 1960 wurde der Hopfen von Siegel und seine Begleitpapie-
erfolgen. Im Zweiten Weit- Hand gepflückt. Hunderttau- re. Diese Urkunden geben die Anbau und Vermarktung heute 
krieg wurde das gegenüber sende von Städtern oder Be- Anbauregion, das Anbaujahr, Bier konnte sich vor allem ge-
des Germanischen Nationalmu- wohnern industriearmer die Hopfensorte und das Ge- gen Ende des 19. Jahrhunderts 
seums gelegene Gebäude zer- Gebiete wie aus der Oberpfalz wicht des Landballens an. und im 20. Jahrhundert weit-
stört. und dem Böhmischen und weit durchsetzen. Als Folge 

Bayerischen Wald zogen zur Abstieg des Nürnberger der etablierten Bierproduktion 
Ernte in die Anbaugebiete, um Hopfenmarktes versuchten nun viele Länder 
bei der Hopfenpflücke Geld zu Viele Gründe verursachten zur Eigenversorgung Hopfen 
verdienen. den Abstieg des Nürnberger selbst anzubauen oder sogar 
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für den Hopfenexport Über­
schüsse zu produzieren. 

Nicht immer gelangen diese 
Versuche. Doch zeigen Anbau­
regionen wie Yakima und Ore­
gon in den USA, wie Tasmanl­
en, Neuseeland und neuer­
dings auch die Volksrepublik 
China, daß sich der Hopfen­
bau längst weltweit ausgewei­
tet hat. 

Mit der Verbreitung des 
Hopfenbaus in allen fünf Kon­
tinenten ergaben sich zwangs­
läufig auch weltweite und In­

ternationale Handelskontakte. 
Dies wird besonders am Bei­
spiel der USA deutlich. Die 
USA verbrauchen etwa 50% 
ihrer eigenen Ernte. Und zu­
sätzlich führen sie noch erheb­
liche Mengen europäischer 
Aromahopfen ein, so daß sich 
ihr Exportvolumen entspre­
chend vergrößert. Wichtige 
Handelsströme ergeben sich 
auch in der Lieferung von Hop­
fen von Europa nach Japan 
oder von den USA in die mit­
tel- und südamerikanischen 
Länder. 

Anhand einer Weltkarte 
kann sich der Ausstellungs­
besucher über die internatio­
nalen Hopfenhandelsströme 
und den weltweit verbreiteten 
Anbau von Hopfen einen 
Überblick verschaffen. Und 
der >>Blick in ferne Hopfenlän­
der<< ist dem Besucher in Guck­
kästen mit beleuchteten 
Großdias möglich. 

Literatur und Presse 
Für die regelmäßigen Informa­
tionen von Pflanzern, Hopfen­
handel und auch Bierbrauern 
sorgen Fachpresse und Fachli­
teratur, nicht nur heute, son­
dern schon in den Anfängen 
des kommerziellen Hopfenan­
baus. 

Forschung und Lehre 
Der Anbau des Hopfens, seine 
Verarbeitung zu Extrakt oder 
Pellets und sein Einsatz in der 
Brauerei werden heute durch 
wissenschaftliche Forschungen 
stets den neuen Ansprüchen 
von Technik und Marktgege­
benheiten angepaßt. 

Das Deutsche Hopfenfor­
schungsinstitut mit Sitz in Hüll 
in der Hallertau ist ein Beispiel 
dfür die wissenschaftliche 
Begleitung von Hopfenanbau 
und forschung. Den großen 
Hopfenverarbeitungswerken, 
die in Europa und in den USA 
angesiedelt sind, sind 
Forschungsinstitute angeglie­
dert, die sich mit der Wei­
terentwicklung der Hopfen­
verarbeitungstechnologie be­
fassen. 

Schließlich seien noch die 
Lehranstalten erwähnt, die für 
die internationale Brauweit 
den Brauernachwuchs, sei es 
handwerklich, praktisch oder 
wissenschaftlich ausbilden. 

Das Bier 
Zum Abschluß des Rundgangs 
durch die Ausstellung soll der 
Besucher noch in den eigentli­
chen >>Sinn und Zweck« der 
Hopfenkultivierung eingeführt 
werden: das Brauen von Bier 
mit der Zutat von Hopfen, ne­
ben den drei weiteren Bestand­
teilen Malz, Wasser und Hefe. 
Bier ist ein weltweit beliebtes 
Getränk. in mehr als 150 Län­
dern wird heute Bier gebraut. 

Legt man zugrunde, daß 
jede Brauerei der Weit etwa 
drei verschiedene Biertypen 
oder Sorten braut, so stehen 
dem Biertrinker weltweit bei 
etwa 1.200 Brauereien 3.600 
verschiedene Biere zum Verko­
sten zur Verfügung. 

Auch der Ausstellungsbesu­
cher hat die Möglichkeit, ein 
eigenes Bier zu brauen, zumin­
dest am PC. Der Computer er­
rechnet anhand der eingegebe­
nen Hopfengabe welches Bier 
der Besucherbraumeister brau­
te. Als kleine Erinnerung an 
die Ausstellung kann eine ei­
gens ausgedruckte Brauerur­
kunde mitgenommen werden. 

Uteraturhmwe1s 
Begleitend zu dieser Ausstel­
lung ist im Museums­
buchladen >>Der Große 
Hopfenatlas, Geschichte und 
Geographie einer Kultur­
pflanze«. vom Autorenteam 
Heinrich Joh. Barth, Christiane 
Klinke und Claus Schmidt er­
hältlich. 

Christiane Klinke 


